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Giulia Thinnes ist Fotografin und macht zur 
Zeit ihren Abschluss an der Ostkreuzschule für 
Fotografie in Berlin. Seit 2016 ist sie außerdem Teil 
des Luxembourg Streetphoto Collective.
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Im Mai präsentiert die Fotografin 
Giulia Thinnes ihr Projekt „It’s easier 
for me like that“ auf den Rückseiten 
der woxx. Im Interview teilt sie die 
Geschichte hinter dem vermeintlich 
positiven Titel.

woxx: Giulia, beginnen wir mit 
dem Titel Ihrer Fotoserie: Worauf 
bezieht sich der Satz „It’s easier for 
me like that“?

Giulia Thinnes: Der Titel ist eine Aussa-
ge, die so wortwörtlich im Austausch 
mit einer meiner Töchter gefallen ist. 
Sie resümiert darüber hinaus die Le-
bensverhältnisse, in denen ich mich 
derzeit befinde.

Auf was spielen Sie an?

Ich bin trans und habe vor zehn Jah-
ren die entsprechenden Operationen 
vornehmen lassen. Der Ausgangs-
punkt meiner Serie ist also meine 
Transition, mit der meine Kinder im 
Jugendalter unterschiedlich umgehen. 
Ihre bisher teilweise starken Reaktio-
nen waren nicht nur positiver Natur, 
was nachvollziehbar ist. 

Warum nachvollziehbar?

Die Kinder müssen selbst einen Um-
gang mit dem Thema finden. Der Satz 
„It’s easier for me like that“ ist in einer 
Diskussion mit einer meiner Töchter 
gefallen, in der es unter anderem um 
ihren Umgang mit meiner Transition 
ging, auch in Bezug auf die Themati-
sierung davon in ihrem Freundeskreis. 
Gleichzeitig könnte der Titel auf mich 
bezogen sein. Generell möchte ich mit 
dem Titel aber auch offenlassen, wo-
rum es geht. Jede Person soll hineinle-
gen, was zu ihrer Situation passt.

Auf den ersten Blick fällt einem 
nicht auf, dass es bei der Serie um 
trans Menschen geht.

Mir ist es nicht wichtig, dass das The-
ma erkennbar ist. Es braucht keine 
plakative Fotografien, bei deren Be-
trachtung sich das Publikum sofort 
denkt: „Oh, hier geht es um eine trans 
Person.“

Warum der Kontrast zwischen dem 
zuversichtlichen Titel und den düs-
teren Motiven?

Es war keine Absicht, einen Kontrast 
zwischen den Fotos und dem Titel her-
zustellen.  Ich möchte an der Stelle er-
wähnen, dass es sich bei der Serie um 
Auszüge aus meinem Abschlussprojekt 
an der Berliner Ostkreuzschule für Foto-
grafie handelt – es gibt demnach mehr 
Material als das, was ich in der woxx 
zeige. Manche Fotos sind Momentauf-
nahmen, andere habe ich bewusst insze-
niert, wie etwa die Aufnahme mit dem 
Torso. Ich stelle jedoch fest, dass es vor 
allem die düsteren Fotos in meine enge-
re Auswahl geschafft haben. Sie gefallen 
mir ästhetisch betrachtet besser und sie 
spiegeln eher meine Lebensrealität.

„Für mich sind Fotos,  
die mehr Fragen aufwerfen, 
als sie beantworten,  
die spannendsten.“

Inwiefern?

Ich persönlich habe den Eindruck, 
dass bei der Darstellung von trans Per-
sonen oft die positiven Aspekte über-
wiegen. Das ist zweifelsfrei wichtig, 
doch ich wollte nicht ausblenden, dass 
es auch negative Momente gibt, etwa 
die, in denen Beziehungen zu Men-
schen, die ich liebe, leiden.

Wie kam die Serie zustande?

Ich habe vor sechs, sieben Jahren zum 
ersten Mal darüber nachgedacht, mei-
ne Transition in Bildern aufzuarbeiten. 
Das war ein amateurhaftes Projekt. 
Später habe ich trans Personen für 
Porträts kontaktiert. Als ich mein Foto-
grafie-Studium aufgenommen habe, ist 
das Thema in den Hintergrund gerückt. 
Außerdem wurde in Deutschland eine 
Zeit lang viel darüber diskutiert und 
ich hatten den Eindruck, ich könnte mit 
meinen Fotos nichts Neues zur Debatte 
beitragen. Im Zuge meiner Abschlus-
sarbeit kam die Idee wieder auf, doch 
ich wusste nicht, wie ich es angehen 

soll. Irgendwas fehlte. Ich habe eine 
Zeit lang fotografiert, ohne mir ein The-
ma zu setzen. Als ich dann vor zwei, 
drei Monaten mein Material gesichtet 
habe, ist mir bewusst geworden, dass 
alle Motive meinem Alltag entnommen 
sind, und somit auch einen Bezug zu 
meiner Lebenssituation, also indirekt 
auch der Transition, haben. Im Gesamt-
projekt ist zudem ein Teil mit Archiv-
fotos aus meiner Kindheit, der Zeit vor 
der Transition und mit Fotos aus mei-
nem Alltag vorgesehen. 

Zählen queere Menschen zu Ihrer 
Zielgruppe, da diese oft in Ihrer 
Porträtfotografie auftauchen?

Teils teils, würde ich sagen. Einerseits 
ist das dem Umstand geschuldet, dass 
viele der Porträts in Berlin entstanden 
sind und der Anteil queerer Menschen 
dort deutlich höher ist, als in Luxem-
burg. Andererseits achte ich als Foto-
grafin auf Menschen, die besondere 
Merkmale aufweisen. Das trifft auf 
alle Menschen zu, denn unabhängig 
vom Alter, der Geschlechtsidentität, 
der sexuellen Orientierung und so 
fort, kann eine Person interessant wir-
ken. Allerdings würde ich behaupten, 
dass der Anteil in queeren Kreisen hö-
her ist, als in der Gesamtbevölkerung. 

Achten Sie bei deren Darstellung 
auf etwas besonderes?

Es ist immer wichtig die Menschen nicht 
auf diskriminierende, herabwürdigen-
de Weise zu porträtieren. Das gilt für 
alle, ich mache da keine Unterschiede. 
Die Gefahr, dass ein Foto in dem Sin-
ne interpretiert werden könnte, ist bei 
marginalisierten Personen jedoch hö-
her. Für mich ist klar, dass ich misslun-
gene Fotos nicht zeige und die Würde 
der abgelichteten Menschen jederzeit 
respektiere. Ich versuche ihre Authen-
tizität festzuhalten; auf vielen Fotos 
schauen sie mit neutralem Gesichtsaus-
druck in die Kamera. Mir geht es nicht 
darum, Menschen auf ein Podest zu er-
heben und aus der Ferne zu betrachten. 
Ich will sie zeigen, wie sie sind.

Welches ist Ihr Lieblingsfoto in  
„It’s easier for me like that“?

Es ist schwer, nur eins auszusuchen … 

Es können auch mehrere sein.

Vielleicht ist das mit dem Torso mein 
Favorit. Nicht, weil ich darauf zu se-
hen bin, sondern weil es die Thematik 
der Serie gut zusammenfasst: Es geht 
um den weiblichen Körper, auch um 
seine Idealisierung. Da ich eine trans 
Frau bin, passt das gut. Doch auch je-
nes mit dem Eis im Aschenbecher zählt 
zu meinen Lieblingsfotos. Das liegt vor 
allem daran, dass es sich um ein zufäl-
liges Motiv handelt, das mir in der „Ën-
neschtgaass“ aufgefallen ist. Ich finde 
es cool, wenn ich unerwartet auf absur-
de Kompositionen treffe. Für mich sind 
Fotos, die mehr Fragen aufwerfen, als 
sie beantworten, die spannendsten.

Welches Thema möchten Sie als 
nächstes in Ihrer Fotografie 
aufgreifen?

Ich würde in den kommenden Jahren 
gerne eine Europareise machen und 
unterwegs alles fotografieren, was mir 
vor die Linse kommt. In Luxemburg 
schwebt mir ein Projekt vor, bei dem 
urbane Landschaften, Dörfer und Por-
träts der Bewohner*innen im Mittel-
punkt stehen. Es wäre spannend Men-
schen aus den unterschiedlichsten 
Ortschaften zu fotografieren – nicht 
im Studio, sondern bei ihnen zuhause, 
auf der Straße, wo auch immer sie sich 
zu dem Zeitpunkt aufhalten. Zuerst 
muss ich allerdings mein Abschluss-
projekt hinter mich bringen!

INTERVIEW

woxx - déi aner wochenzeitung/l’autre hebdomadaire, früher: GréngeSpoun - wochenzeitung fir eng ekologesch a sozial alternativ - gegründet 1988 - erscheint jeden Freitag • Herausgeberin: woxx soc. coop. • Redaktion: Joël Adami 
ja (joel.adami@woxx.lu), Karin Enser cat (karin.enser@woxx.lu), Thorsten Fuchshuber tf (thorsten.fuchshuber@woxx.lu), Richard Graf rg (richard.graf@woxx.lu), Fabien Grasser fg (fabien.grasser@woxx.lu), Susanne Hangarter  sh 
(susanne.hangarter@woxx.lu), Tessie Jakobs tj (tessie.jakobs@woxx.lu), Raymond Klein lm (raymond.klein@woxx.lu), Isabel Spigarelli is (isabel.spigarelli@woxx.lu), Florent Toniello ft (florent.toniello@woxx.lu), Fabienne Wilhelmy fw 
(fabienne.wilhelmy@woxx.lu). Unterzeichnete Artikel und Grafiken geben nicht unbedingt die Meinung der Redaktion wieder. Die Redaktion behält sich Kürzungen vor. • Verwaltung: Martine Vanderbosse (admin@woxx.lu) • Bürozeiten: 
Di. 9 - 13 Uhr, Mi. + Do. 9 - 16 Uhr • Druck: c. a. press, Esch • Einzelpreis: 2,50 € • Abonnements: 52 Nummern kosten 103 € (Ausland zzgl. 32 € Portokostenbeteiligung); Bezug als PDF 97 €; Student*innen und Erwerbslose erhalten eine 
Ermäßigung von 48 € • Gratis Testabos siehe abo.woxx.lu • Konto: CCPL IBAN LU18 1111 1026 5428 0000 (Neu-Abos bitte mit dem Vermerk „Neu-Abo“; ansonsten Abo-Nummer angeben, falls zur Hand)  • Anzeigen: Tel. 29 79 99-10; 
annonces@woxx.lu • Recherchefonds: Spenden für den weiteren Ausbau des Projektes auf das Konto CCPL IBAN LU69 1111 0244 9551 0000 der „Solidaritéit mat der woxx“ sind stets erwünscht. Bitte keine Abo-Gelder auf dieses Konto • 
Post-Anschrift: woxx, b.p. 684, L-2016 Luxemburg • Büros: 51, av. de la Liberté (2. Stock), Luxemburg • E-Mail: Redaktion - woxx@woxx.lu; Veranstaltungshinweise - agenda@woxx.lu • URL: www.woxx.lu • Tel. (00352) 29 79 99-0

Co
py

ri
gh

t: 
Gi

ul
ia

 Th
in

ne
s


